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1.

Original- Mittheilungen.
Rasche Heilung, einer P rurigo  perinaealis herpetica 

durch die äussere Anwendung der Jodine.
Von Dr. Adam B a r o s c h ,  prakt- Arzte zu Lemberg.

H e r r  N. N. aus Ungarn, 28 Jahre a lt , von zarter Constitution 
und venösem Habitus, war oft Monate lang dem kalten Fieber 
unterworfen, sonst aber bis zu  seinem 16. Jahre, wo das g eg e n ­
w ärtige Übel begann, nie bedeutend krank. In seinem 16. Jahre 
fing er an, mit Ilämorrhoidalbeschwerden viel zu  kämpfen, die 
sich durch Jucken im After, K reuz-undK opfschm erzen, Schwin­
d e l, Stuhlverstopfung und Anschwellungen der Hämorrhoidal- 
gefässe offenbarten. Nach und nach verloren sich d iese E rschei­
nungen, und das juckende Gefühl im After, das allein noch z u ­
rückblieb, steigerte und verbreitete sich über das gan ze M ittel­
fleisch und artete oft in stechende Schmerzen aus; was beson­
ders dann Statt fand, wenn Patient dem unwiderstehlichen  
D range, an den juckenden Hautstellen zu  k ratzen , nachgab. 
Im Verlaufe eines halben Jahres, während welcher Z eit das Übel 
noch auf den After und die Perinäalgegend beschränkt war, und 
nur ze itw eise , aber schon heftiger als zuvor auftrat, hatte sich das 
Jucken bis aut die inneren Flächen der Oberschenkel und die 
Scrotalhaut ausgebreitet und einen so hohen Grad von Heftigkeit 
erlangt, dass der Leidende unter unsäglichen stechenden, bren­



1154
nenden Schmerzen die kranken Stellen unaufhörlich zu  kratzen 
genöthigt war, Schlaf und Appetit verlor, und aus Scham , sich  
in Gegenwart Anderer immer kratzen zu  m üssen, jede G esell­
schaft floh. Von diesem Zeiträume an, durch die gan ze Dauer 
der Krankheit von 12  Jahren, hatte der Kranke unau sgesetzt 
mit diesem peinlichen Übel zu  kämpfen. Er durchwanderte fast 
ganz U ngarn, um die berühmtesten Ä rzte seines Vaterlandes 
über einen so verzw eifelten Zustand zu  Rathe zu  ziehen , g e ­
brauchte äusserlich und innerlich selbst die heroischesten M ittel, 
doch alles vergeb en s; denn alle d iese Kuren verschlimmerten 
vielmehr sein L e id en , statt Linderung zu  bringen.

Das e in z ige  Erleichterungsm ittel fand der Kranke in dem 
Gebrauche kalter S itzbäder, in welchen sich jedoch das quä­
lende Jucken nur insolange verminderte, als er dieselben benützte.

In diesem traurigen Zustande kam er im Monate Juni d. J. 
nach Lemberg und nahm meine ärztliche Hülfe in Anspruch. Er 
war abgemagert, sah sehr cachectisch aus, und auf seinem Gesichte 
war das Bild derVerzweiflung aufgeprägt. Im Unterleibe vermochte 
ich keine Spur irgend einer fühlbaren Anschoppung aufzufln- 
den , die gan ze äussere Haut war trocken und w e lk , der 
Appetit m angelte und der w enige Schlaf, der den Kranken er­
quickte, kam immer nur des M orgens, w eil das Übel bei Nacht 
stets wüthete. Bei der Untersuchung der afficirten Stellen  z e ig te  
sieh  die gan ze Scrotalhaut, das M ittelfleisch nnd die inneren 
Flächen der Oberschenkel bis auf 4 — 5 Z oll oberhalb des Knie­
gelenkes mit dunkelbraunen, härtlichcn, ziem lich breiten und 
langen Schuppen bedeckt und hie und da waren blutende, durchs 
Kratzen hervorgerufene, oberflächliche Wunden anzutretfen. Un­
ter den Schuppen, die leicht abzulösen w aren, sah die Haut 
nicht minder dunkel aus, sie  war so zähe wie Leder und in ihrer 
ganzen  Substanz verdichtet anzufühlen. Ein gäher Schw eiss 
bedeckte zuw eilen  die krankhaft ergriffenen Theile, und wenn die 
in Schuppen verw andelte, spcciflsch entartete Epidermis der 
kranken Hautpartien sich ablöste, so erze ig te  sie  sich  bald 
wieder. Von angeschwollenen Hämorrhoidalgefässen am After 
war nichts zu  entdecken. Nur mit äusserster W illensanstren­
gu n g  konnte der Kranke während der Untersuchung den Trieb 
zum  Kratzen unterdrücken.



Bei der Überzeugung-, dass das Leiden des Patienten rein 
örtlichen Ursprungs sey  (da sich nirgends eine offenbare mate­
rielle Quelle der Beobachtung darbot, aus der nur mit einigem  
Grund die Entstehung und Unterhaltung des Übels hergeleitet 
werden konnte), hoffte ich durch Bekämpfung des localen sp e-  
ciflschen Krankheitszustandes mit dem specifisch-umslimmenden  
Arzneiapparate, auch das lästige Jucken zu besiegen, und da 
mir nach Durchlesen der ungeheuren M enge R ecep te , die dem 
Kranken in dem Zeitraum von 12 Jahren verschrieben wurden, 
aus dem gesammten A rzneischatze nur w enig  M ittel übrig b lie­
ben, die nicht schon gegen  seine Krankheit ohne Erfolg ange­
wandt worden wären, so fiel meine Wahl auf den von vielen S e i­
ten her gegen  H erzens- und chronische Hautkrankheiten ange­
priesenen verdünnten Liquor Cupri ammoniaco-muriatici, des­
sen innerer und äusserer Gebrauch, in der Form der Aqua 
anlimiasmalica Koechlini, mir im gegenw ärtigen Falle beson­
ders an gezeigt schien. Doch nach einem achttägigen sorgfälti­
gen inneren und äusseren Gebrauch dieses M ittels (während 
welcher Z eit ich nebstbei zur Erw eichung der Haut der leiden­
den Stellen und zur eindringlicheren W irkung der verordneten 
Arznei, erweichende Bäder nehmen lie s s )  überzeugte ich mich 
von der gänzlichen  E rfolglosigkeit meines diessfälligen Kur- 
vcrsuches.

Ich nahm daher von nun an zur äusserlichen Anwen­
dung der J o d i n e  meine Zuflucht, die von H a n e k e  gegen  
dieses Übel gerühmt wird, und die ich auch nach der Vorschrift 
dieses A rztes tolgendermassen verschrieb: Rp. Jodii gr. xv , 
Kali hydrojod. scr.jj. solve in Aquae deslill. simpl. unc. v, adde 
Spirit. Vini rectificati unc. j .  M. D. Die äusserliche Application 
dieses M ittels wurde mit dem besten Erfolge gekrönt, und nach 
einer mehrstündigen Anwendung der mit der genannten arznei­
lichen F lüssigkeit getränkten Leinwandbäusche auf die kranken 
Hautpartien, empfand der Kranke nach einem vorausgegange­
nen brennenden Gefühl, zum ersten Male während seines ^ jä h r i­
gen Leidens, einen vollkommenenNachlass aller krankhaften und 
schmerzhaften Gefühle. Ich liess nun mit dem Gebrauche dieser 
Heilpotenz ein ige Stunden in der Vorm ittagszeit und gegen  Abend
fleissig  forlfahrcn, und in der Z w ischenzeit täglich ein erw ei-
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chendes Bad nehmen, unk hatte die Freude, den Patienten nach 
einem dreiwöchentlichen Gebrauche der genannten A rznei ohne 
innere M ittel von seinem qualvollen Übel vollkommen befreit zu  
sehen; denn das Jucken und die stechenden Schm erzen in den 
krankhaff ergriffenen Theilen hörten ganz auf, die Haut der kran­
ken Stellen wurde weicher und schuppte aich nur wenig mehr 
a b , der Appetit und der Schlaf kehrten zu rü ck , der Kranke 
sah besser aus und fühlte sich stärker. E s kehrten zw ar noch 
während dieser le tz tem  Kurzeit, besonders wenn das M ittel ver­
su chsw eise auf ein ige T age au sgesetzt wurde, die Anfälle von 
Jucken wieder zurück; allein sie waren sehr gelind, ohne ste­
chende Schmerzen und dauerten nur w enige Minuten.

In den letzten  8 Tagen der Kur verloren sich , obschon der 
Leidende das M ittel nur mehr selten gebraucht hatte, auch die 
leichteren und kürzeren Anfälle, worauf er hochvergnügt in seine 
Heimath zurückkehrte.

Beiträge zur Diagnostik dunkler Krankheitszustände 
des Gehirns (nebst Leichenbefund).

Von Dr.  B e e r ,  k. k .  Poliz .  Bez. A rz t  in W ie n .  

( F o r t s e t z u n g . )

( Z e h n t e r  F a l l . )

C h r o n i s c h e  O h r e n e n t z ü n d u n g  m i t  C a r i e s ,  L u n ­
g e n -  u n d  D a r m t u b e r c u l o s i s .

B r a u n  Joseph, ein Taglöhner, 31 Jahre a lt ,  von ziem ­
lich robuster Constitution, kam am 23. October 1838 in das 
allgem eine Krankenhaus. In seinem 17. Lebensjahre überstand 
er das Nervenfieber. S eit einem Jahre litt er an häufigem Hu­
sten; seit 10  W ochen plagte ihn, ohne dass er über dessen Ur­
sprung Rechenschaft zu  geben w u sste * ), öfter ein höchst lästiges

#) W e g e n  d e r  g r o s s e n , an  Taubheit  g runzenden  S c h w e rh ö r ig k e i t  
des Pa t ien ten  w a r  es fast  u n m ö g lich ,  e ine  n ä h e re  Anam nesis  
z u  e ru iren .  Denn  e r  ve rs tan d  j e d e  F r a g e  a n d e r s ,  a ls  s ie  g e ­
m ein t  w a r .
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O h r e n s a u s e n  im l i n k e n  O hre, so w ie ein Ohrenfluss und 
schweres Gehör auf dem r e c h t e n  Ohre. Sein Kopf war frei, 
die Stimme seit 3 Tagen heiser, mit dem häufigen Husten wur­
den serumähnliche Sputa au sgew orfen , der Puls war häufig, 
w eic h , gleich . Verordnet w urde: M ixt, gummös, dosim. Zum 
Husten und zur H eiserkeit gesellten  sich am 24. ein unange­
nehmer Geschmack, eine mit weissem  Schleim  belegte Z unge, 
voller P u ls , katarrhöser A usw urf, Spannung des Unterleibes 
und starkes K o p f w e h  hinzu. Er erhielt 12 B lutegel hinter den 
Ohren und P otionis laxan t. fort, dosim. Am 25. war der reich­
liche Auswurf schaumig serös, das Fieber m assiger, die Gehörs­
schwäche aber blieb dieselbe. Verordn.: D ecocl. A lth aeae c. Sal. 
am aro. Am 26. stellte sich ein vermehrter F lu ss aus dem rech­
ten Ohre ein. Vom 27. October bis zum 15. November waren 
H usten , Ohrenfluss, schw eres Gehör, ze itw eises Stechen auf 
der Brust, die hervorstechendsten Symptome. Am 8. December 
nahm der Ohrenfluss ab, der Husten ward m ilder, der Auswurf 
blieb stets schaum ig, serös, reichlich. Am 26. traten wieder 
vermehrter Husten, Heiserkeit, erschwertes S ch lin gen , und am 
30. Diarrhoe hinzu. Der Husten war zuw eilen  so heftig , dass 
er den Kranken zum Erbrechen nöthigte. Vom 3. Jänner bis an 
dem T a g e , wo der Kranke verschied, d. i .  bis zum 12. Jänner, 
dauerte der Husten und die erschöpfende Diarrhoe fort. Am 12. 
Jänner Abends 5 Uhr verschied der Kranke.

D ie S e c t i o n  w ies F olgendes nach: Die Haut des sehr 
abgezehrten Körpers war an den Extremitäten schm utzig-braun; 
aus dem linken Nasenlocke floss eine bräunlich-dicklichte, mit 
Ohrenschmalz untermischte Materie. Der Hals war dünn, der 
Brustkorb schmal gewölbt, der Unterleib eingefallen.

Das Schädelgew ölbe eckig geformt, in den Seitengegenden  
breit und schwammig, das Hinterhauptsbein gegen  die Lambda- 
Naht nach aussen stärker hervorspringend, im Sichelbehälter 
etwas geronnenes Blut, die Arachnoidea w eisslich  getrübt, ver­
dickt, serös infiltrirt. D ie Hirnsubstanz te igartig-zähe, blutreich, 
in den Seitenkammern einige Tropfen Serum, die Adergeflechte 
mit W asserblasen besetzt, die Zirbel feinsandig. Am Schädel­
grunde 1 U nze braunen Serums. D ie  h a r t e  H i r n h a u t  ü b e r  
d i e  B a s i s  d e s  F e l s c n t h e i l s  d e s  S c h l ä f e b e i n s  b e i ­
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d e r s e i t s  nur w enig verdiokt, aber missfärbig. Der Knochen 
selbst ziem lich m issfärbig, an  d er  B a s i s  u n d  d e m  k n ö ­
c h e r n e n  G e h ö r  g a n g  e i n z e l n e  c a r i ö s e  K n o c h e n ­
s t ü c k e  a b g e s t o s s e n ,  l i n k e r s e i t s  v o n  e i n e r  
s c h m u t z i g  g r a u e n ,  s t i n k e n d e n  u n d  j a u c h i g e n ,  
r e c h t e r s e i t s  v o n  e i n e r  g r ü n l i c h - e i t e r i g e n  M a t e ­
r i e  u m s p ü l t .  D i e  G e h ö r k n ö c h e l c h e n  z e r s t ö r t .  D e r  
N e r v u s  a c u s t i c u s  v o n  s e i n e m  U r s p r ü n g e  an d ü n ­
n e r ,  b l a s s  u n d  s c h l a f f .  Die Schilddrüse klein, blass, in 
der Luftröhre dicker, grünlich -  grauer, eiterähnlicher Schleim  
angesammelt, die Schleimhaut darunter stark aufgclockert, mit 
zahlreichen seichten Arrosionen bezeichnet. Die Schleimhaut an 
der hinteren Wand des Larynx, so wie jene gegen  die Stimm­
ritze zu  an ausgebreiteten Stellen  erodirt, d e r  f r e i e  R a n d  
d e r  E p i g l o t t i s  b i s  a u f  e i n e n  k l e i n e n ,  1 L i n i e  h o ­
h e n ,  u n g l e i c h  w a r z i g e n  R e s t  d u r c h  U l c e r a t i o n  
z e r s t ö r t ,  d i e  c o n c a v e  Fläche derselben hell geröthet. 
Beide Lungen im äusseren Umfange, die linke lan gze llig , die 
rechte mittelst einer dicken Pseudomembran, an der Costalwand 
angew achsen, die obere llä lfte  des linken Lappens mit zah l­
reichen w allnussgrossen, dickwandigen T u b e r k c l h ö h l c n  
d urch zogen , die übrige Substanz der linken L unge dunkel- 
braunroth mit zahlreichen, theils einzelnen grösseren Tuberkeln, 
theils tuberculösenInfiltrationen b ezeichnet; den grössten Theil 
des rechten oberen Lappens nahm eine fa u stg ro sse , schmu­
tz ig e , stinkende M aterie enthaltende Tuborkelhöhle ein . Die 
übrige Lungensubstanz war mit der jen seitigen  von gleicher 
B eschaffenheit, nur etwas zähe und dichter.

Im  H e r z b e u t e l  w a r c a ä  U n z e n  k l a r e n S e r u m s ,  
d a s  H e r z  g r o s s ,  dicht, zähe, in denVorhöfcn und grossen  
Gcfässen schleim igte B lu lly m p h e  und w enig flüssiges B lu t.

Die Leber dunkelroth, ins Gelbliche spielend, dicht, in ih­
rer Blase braungelbe G alle , die M i l z  u m d i e  H ä l f t e  grös­
ser, ihre Kapsel sehnig verdickt, mürbe, rothbraun, das Pancrcas 
b la ss , im M a g e n  1 U nze b r ä u n l i c h e  F lüssigkeit, dessen  
Schleimhaut mit dicken Schleim schichten überkleidet, braun- 
roth injicirt; im Dünndarme grüngelbe, g a llig e , fäculente F lüs­
sigkeit. Seine S c h l e i m h ä u t e  mit Z w an ziger- bis Thalcr-
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stückgrossen, rundlichen, mit aufgeworfenen, violetten Rändern 
versehenen, an der Basis gesättigt gelben T u b e r k e l g e ­
s c h w ü r e n  besetzt. Der Dickdarm verengert, breiige Fäces 
enthaltend, mit zw ei in den aufgeworfenen Rändern dunkelge- 
rötheten T u b  e r k e  1 g e s  c h  w ü r  e n  bezeichnet; die Gekrös- 
drüsen angeschwollen, braunroth und tuberculös entartet ; die 
Nieren schlaff; die Harnblase Pfund braunen Harns e in -  
schliessend.

2.

Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­
schriften und fremden W erken.

Über die Knochengallerte in diätetischer Hinsicht.
Bekanntl ich  gaben  die d r in g en d en  Em pfeh lungen ,  w e lche  d’A r c  e t, 

C a d e t  d e  V a u x  und  a n d ere  Chem iker  am Beginne  d ieses J a h r h u n ­
der ts  in den S i tzungen  de r  P a r i s e r  Akademie d e r  W is sen sch af ten  d e r  
N ahrhaf t igkeit  der  K n o chenga l le r te  (G e la tin e )  z o l l t e n ,  V e ra n la s su n g  
zu r  E in fü h ru n g  derse lben  a ls  N ahrungsm itte l .  D er  Absud von z e rk le i ­
ne r ten  l l iu d sk n o ch en  w u rd e  se i th e r  sow ohl  fü r  s i c h ,  a ls  auch mit  
F le ischbrühe  gemischt) in Sp itä le rn ,  A rm enhäusern  und a n d eren  W o h l -  
thä t igke i tsans ta l ten  verabfolgt.  Allein e r  w u rd e  imm er n u r  in E rm a n g ­
lu n g  a n d e re r  N ahrungsm itte l  und s te ts  mit  W id e r w i l l e n  g e n o s s e n , j a  
die  K ra n k en  b eh au p te te n ,  e r  s e y  n icht  a l le in  u n n a h rh a f t ,  sondern  
se lb s t  ungesund .  D em ungeachfe t  w u rd e  e r  fe rn e r s  v e ra b re ic h t ,  i n ­
dem m an den Abscheu v o r  demselben se in e r  Unsclimackhafl igkeit  zu- 
sc h r ieb .E rs t  in n e u e r e r  Z e i t  fand die Gelat ine  se lbs t  u n te r  den M itg liedern  
de r  g enann ten  Akadem ie,  nam entlich  in H rn .  G a n n a l ,  e inen b e red ten  
Gegner .  E r  ha tte  schon hei s e in e r  L cim fabrik  beobach te t ,  dass  se ihs t  
hung e r ig e  Hatten  den G enuss  der  G a l le r te  v e rsch m äh ten ,  und  au t  die 
zah lre ichen  V ersu ch e  gestü tz t ,  w e lche  e r  an  sich und se in e r  zah lre ichen  
Fam il ie  m it G a lle r te  an g es tc l l t  ha tte ,  behauptete  e r  n u n ,  die G a lle r te  
en tb eh re  nicht n u r  a l t e r  n äh ren d e n  Kräfte  , sondern  sey  schädlich ,  j a  
ihr a u ssc h l ie s s l ic h e r  Genuss könne  und  m üsse  nach e in ig e r  Z e i t  so ­
g a r  den  Tod herb e ifü h ren ;  e r  s te l l te  desshalb an  die S taa tsbehörde  
d a sA n su ch e n ,  d iesen  Stoff künft ighin  nicht m ehr a ls  N ahrungsm itte l  be­
trach ten  zu w o l len ,  — an die Akadem ie a b e r  die Bitte ,  s ie  möge bis a u f  
den Z e i tpunct  der,  a u f  G rund lage  e ines a h zu fa s se n d e n  Com missions­
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berichtes ab zu w a r ten d e n  höheren  E n tsche idung  ih ren  Einfluss  dahin a n ­
w e n d en  , dass die V e rab fo lg u n g  de r  G a l le r tsuppe  in den g enann ten  
Ansta l ten  auch schon  in zw isch en  p rov isor iseh  u n te rs ag t  w e rd en  möge.

D ie se r  G egens tand  gab zu  den lebhaftesten  D iscuss ionen  in der  
Akademie V e r a n la s s u n g ,  und obschon die mit d e r  U n te rsu ch u n g  des­
se lben  beauftragte  Commission ( T h ö n a r d ,  D u m a s ,  F l o u r e n s ,  
B r e s c h e  t, S e r r e s  und M a g e n d i e )  das vom M inisterio  ab ve r lang te  
Gutachten  noch nicht abgegeben  hat,  so ist doch der  vorläufig da rü b er  
an  die Akadem ie ers ta t te te  Bericht schon seh r  i n t e r e s s a n t :

1. E s  s teh t  der Chemie ke in  Mittel zu  Gebote, durch  w e lches  man 
den Knochen e inen  N a h r u n g s s t o f f  ab g ew in n e n  k ö n n te ,  der  fü r  
sich oder  in  V e rb in d u n g  mit and eren  Stoffen die Ste lle  des F le isches  
v e r t re te n  könn te .

3. T h i e r i s c h e  G a l l e r t e ,  E i w e i s s  und  F a s e r s t o f f ,  
j e d e s  fü r  sich g e n o s s e n ,  können  zu r  E rn ä h ru n g  der  T hiere  n u r  a u f  
k u rz e  Z e i t  und z w a r  n u r  unzu re ich en d  dienen. Im Allgem einen e r r e ­
g en  d iese  iso l ir ten  Stoffe bei den T h ie ren  seh r  bald e ineu  so heftigen 
W i d e r w i l l e n ,  dass  s ie  l iebe r  H u n g e rs  s t e r b e n ,  a ls  so lche Stoffe fera 
n e r s  gen ie ssen .

3. K ü n s t l i c h e  V e r b i n d u n g e n  d i e s e r  S t o f f e  behagen 
den T hieren  b e s se r ,  und w e rd e n  von ihnen län g e re  Z e i t  genossen .  
Allein  die a u f  so lche Art so g a r  re ichlich  ge fü tte r ten  T h ie re  enden  auch 
bald mit  a llen  Zeichen g än z l ich e r  E n tk rä f tu n g .

4. M u s k e l f l  e i  s c h , in w e lchem  G alle r te ,  E iw e i s s  und  F a s e r ­
s to f fo rg an is ch  u n ter  e in an d er  und mit  F e t t ,  Sa lzen  und  a n d eren  Kör­
pe rn  ve rb u n d en  s in d ,  re ich t  se lbs t  in g e r in g e r  Menge zu a n h a l ten d e r  
und vo l lkom m ener  E r n ä h r u n g  hin.

5. D as E b en g e sa g te  g i l t  z w a r  auch von r o h e n  K n o c h e n ,  a lle in  
die davon z u r  E rn ä h ru n g  a u f  e inen T ag  nüthige Menge ü b e rs te ig t  das 
a u f  dense lben  Z e i t rau m  nothw end ige  F le isch q u an tu m  bei weitem.

6. D urch  j e d e  k ü n s t l ich e  B e h an d lu n g ,  s e y  es du rch  Abkochen 
mit  W a s s e r ,  du rch  Behandeln  mit  S a lz s äu re ,  in sbesonde re  a b er  durch  
U m w and lung  in G a l le r te  w e rd en  d i e  n ä h r e n d e n  K r ä f t e  d e r  
K n o c h e n  v e r m i n d e r t ,  j a  in manchen F ä l l e n ,  w ie  es sche in t ,  
ganz  z e r s t ö r t .

7. Ü ber  die W i r k u n g e n ,  w e lche  d e r  G e n u s s  d e r  m i t  ä n ­
d e r n  N a h r u n g s m i t t e l n  g e m i s c h t e n  G a l l e r t e  auf  den  

M e n s c h e n  a u s i ib t ,  s ind  die U n te rsuchungen  noch im Gange.
8. D u rch  den au ssch l iess l ichen  Genuss von F e t t s t o f f e n  w ird  

das th ierische  L ehen  z w a r  durch  e in ige  Z e i t ,  a b e r  unvollkom m en und 
k ran k h af t  e r h a l t e n ,  indem sich u n te r  a l lg em e in e r  Kraf tabnahm e das 
Z e l lg e w e b e  e n tw ed e r  mit  r e in e r  S tea r ine  oder  mit e in e r  aus  S tea r ine  
u n d  E la in e  bestehenden  Masse  füllt .

Im Verfolge  d ieser  D iscuss ionen  (heilte Hr.  C o u l i e r  die B eob­
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ach tungen  mit ,  w e lche  e r  aus  den so rgfä l t igen  Nachforschungen  in  den 
Schrif ten  so lch er  S ee re isenden  schöpf te ,  w e lch e  sich au sse r  and eren  
w issenschaftl ichen  Z w e ck e n  noch mit S tudien  iiher das V erhältn iss  
der  physischen  Kräfte des M enschen zu  den ve rsch ied en en  K l im a ten ,  
zu den a tm osphärischen  A b w e ich u n g e n ,  z u r  Constilulion und zu r  E r ­
n ä h ru n g sw e ise  beschäftigt  haben. » W e n n  man von diesem G esich ts -  
punc te  a u sg e h e n d ,"  sag t  C o u l i e r ,  „e ine  Ü bers ich t  en tw irf t ,  so  fin­
det man die physische Kraft  am besten bei je n e n  M enschen e n tw ic k e l t ,  
de ren  N ahrung  am m eisten  stickstoffhaltig  i s t , z . B .  bei den  E in g e -  
b o rn en  N e u s e e l a n d s ,  des Arch ipels  E i d g y -  und der  W a s h i n g ­
t o n - I n s e l n ,  w äh ren d  die B ewohner der  g ro ssen  C a r  o 1 i n e n - I  n -  
s c l n ,  w e lche  von k leb e ra rm en  Pflanzen l e b e n ,  so sch w ach  s i n d ,  
dass  sie  imRingen kaum einem Schiffsjungen W id e r s ta n d  le is ten  könnten .  
M itte lmässig en tw ick e l t  zeig t sich die K ö rp e rk ra f t  bei den P a p o u s ,  
we lche  re ich lich  th ierische N ahrung  geu ie ssen  , und bei den N e u ­
h o l l ä n d e r n ,  w e lch e  g röss ten the i ls  von F ischen  l e b e n ,  und se l ten  
F le isch  e ssen ."  ( L ’In s ti tu t , 5. August,  2. und 9. Sept.  1841.)

F o lgende  S c h l i i s s  e g laub t  U n te rze ich n e te r  aus  dem v o rh e rg e ­
henden  A uszuge  z iehen zu k ö n n e n :  E s  ist  s te ts  n o th w e n d ig ,  bei v e r ­
m eintlich  w ichtigen E n td e c k u n g e n  sich k e in e sw eg s  vom E n thus iasm us 
so h in re issen  zu  l a s s e n ,  dass  man au f  jed e  U n te rsu ch u n g  d e r  R ich­
t igke i t  d e r  angeg eb en en  V orthe ile  v e rz ic h te t ;  denn  die heftigen D is-  
cnss ionen  Uber die K nochenga l le r te  dienen a ls  n e u e r  Beleg fü r  das 
a l t e :  N oli ju ra re  in  verba m a g is lr i , und als Beweis  d a f ü r ,  dass  auch 
a u f  die fast  a llgem ein  a ls  unb ezw e ife lb a re  Autori tä t  be trachte te  P a r i ­
s e r  Akadem ie  d e r  W is se n sc h a f ten  das » E  rra re  hum anum  est"  a n w en d ­
bar  sey .  — W a s  die K nochenga l le r te  a n b e l a n g t , dürften  vo rzüglich  
D r .  Jo s .  S c h e r e r ’s c h e m i s c h - p h y s i o l o g i s c h e  U n t e r s u ­
c h u n g e n  ( L i e b i g ’s Annalen  der Chemie und Ph a rm ac ie ,  Oct. 1841) 
die schönsten  und e rp rob te s ten  W i n k e  ü b e r  die B edingungen  zu r  N ah r­
haf tigkeit  e ines Stoffes geben , w o rn a ch  sich Albumin, F ib r in  und C a ­
s e in ,  a ls  die im th ierischen O rgan ism us h e r rs ch en d e  T r i a s ,  zug le ich  
a ls  die Primilivstoffe des o rgan ischen  L ebens  d a r s t e l l e n ,  w e lch e  so ­
wohl in den E rnährungsf lüss igkei ten  des K ö r p e r s ,  der  Lymphe und 
dem B lu te ,  a ls  auch  in beinahe a l len  ü b r ig en  Theilen  des O rgan ism us 
sich  finden. — W a s  die th ierische G a l le r te  (den  Leim) betrifft,  so 
m uss man b e rü ck s ic h t ig e n ,  dass  dieselbe  a ls  B eslandthe il  der  
Knochen ein schon durch  Z e r s e tz u n g  der  in der E rn äh ru n g sf lü ss ig ­
ke it  ve rh an d en en  Pro te in v e rb in d u n g en  en ts tandenes  P r o d u c t ,  daher  
der N ahru n g sfäh ig k e i t  zum Theile  beraubt  s e y ,  und  se lbs t  wenn  
man le tz te res  l äu g n e n  w o l l t e ,  jedenfal ls  durch  das Kochen und  durch 
chemisch e in w irk en d e  Stoffe eben so u m g ew an d e lt  w e rd en  dürfte ,  w ie  
das E iw e iss  , w e lch es  bei d e r  S iedhitze  in  die un lös l iche  Modification 
übergeht.
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In Bezug a u f  die  mit  künst l ich  abgesch iedenem  E i w e i s s e , F a s e r ­

stoff und  mit  i so l ir te r  G a l le r te ,  so w ie  mit  den kün s t l ich en  V erb in ­
dungen  d ie se r  Stoffe a n g es te i l ten  V ersuche ,  darf  man n ich t  v e rg essen ,  
dass  E i  w e i s s  und F a s e r s t o f f ,  abgesehen  d a v o n ,  dass s ie  durch 
E in w i r k u n g  der  W ä r m e  oder  der  z u r  T re n n u n g  v e rw en d e ten  chemi­
schen  Mittel in i h re r  Constilulion v e rw a n d e l t  w e rd en  können  (so w ie  
das dazu gehör ige  C ase in) ,  a ls  P ro te in v a r ie tä ten  z w a r  Sauerstoff,  W a s ­
se rs to ff ,  Kohlenstoff,  S tickstoff ,  Schw efel  und Phosphor e n th a l t e n , 
dass  ihnen  a b e r  C h lo rn a t r iu m ,  phosphorsau re  S a lz e ,  E is e n  u. s. w . 
f e h le n ,  w e lch e  zum B es tehen ,  und d e ren  W ie d e re r s a tz  z u r  E r h a l ­
tung  des g esu n d e n  th ierischen Lebens  nicht  m in d e r  w esen t l ich  s in d ,  
a ls  die in den P ro te in g a t tu n g en  en tha l tenen  E lem ente .  — Die von der  
Commission m itgetheille  (8.)  B e o b ac h tu n g ,  zufo lge  w e lc h e r  das F e t t  
bei A ussch luss  a n d e re r  N a h ru n g sm i t t e l , ohne in  se in e r  Z u sa m m e n ­
se tzu n g  v e rän d e r t  zu  w e r d e n ,  bloss in fe inzer the il tem  Z u s tan d e  vom 
Blute  aufgenom men, fo r tgeführt  und  im Z e l lg ew e b e  w ie d e r  a ls  F’ett 
a b g e lag e r t  w i r d ,  l ie fe r t  eine  schöne  B estä t igung  fü r  die R ich t igkei t  
d e r  A n s ic h t ,  nach w e lch e r  L i e  b i g  (d ie  o rgan .  Chemie in  i h re r  An­
w e n d u n g  a u f  A g r icu ltu r  und P h y s io lo g ie , S. 25 und  folg ) die von 
I n g e d h o u s s  gem achte  B eobach tung :  «dass die g rü n e n  Pflanzen im 
D u n k e ln  K oh lensäure  ausbauchen ,«  a ls  e inen  re in  m echanischen  V o r ­
g a n g  e r k l ä r t ,  indem diese  u n läu g b a re  A u sb au ch u n g  von K oh lensäure  
ge rad e  so Slaft finde, w ie  ein Docht von B aum w olle  durch  die Capil-  
la r i l ä t  s e in e r  F a s e r n  das an  einem E n d e  au fgesaug te  Öhl am  ä n d ern  
w ie d e r  abgebe.

Ohne dem Urlhe ile  d e r  aus  so au sg eze ichne ten  M itg liedern  g eb il ­
de ten  Commission vorg re ifen  zu w o l l e n , g lau b t  d e r  U nte rze ichne te  
se ine  M einung  daliin aussp rechen  zu  dürfen , dass die G a l l e r t e  n u r  
i n  s o  f e r n e  s c h ä d l i c h  s e y ,  a l s  s i e  k e i n e  p o s i t i v e  K r a f t  
z u n ä h  r e n  b e s  i t z t , da  die N ah ru n g sm i t te l ,  w e lch e  z u r  R e p ro ­
duclion a l l e r  O rgane  d ienen  s o l l e n ,  u num gäng l ich  n o th w en d ig  a lle  
ihre  E lem en te  en tha l ten  m üssen.  N e t w a l d .

Nachtheile der Arbeiten in Spiegelfabriken für die 
Gesundheit der darin verwendeten Arbeiter.

Vo n  Dr .  J a c o b s ,  p rak t .  Arz te  zu  E upen .

Die Sp iege lm acher  s ind  nicht  a lle in  den schäd lichen  E in w i r k u n ­
gen  des Q u e c k s i lb e r s ,  so n d e rn  auch denen  des za r ten  G la ss ta u b es ,  
w e lch e r  beim Schleifen  d e r  Tafe ln  durch  M und und Nase  in die L u n ­
gen und  in den M agen dr ing t ,  ausgese tz t .  In  B ezug  auf e rs te re  Schäd­
l ichke it  sind L u n g en -  und N e r v e n ü b e l ,  B lu tsp e ie n ,  S c h w in d e l ,  Z i t ­
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l e r n , L äh m u n g en  und Schlagflüsse  g ew öhn l iche  F o lg en  d iese r  Art 
Beschäftigung. Die  de r le i  A rbe i te rn  eigenthiimliche ge lbe  F a rb e  be­
zeichnet S a u v a g e s  mit dem Namen Chlorosis rhachialgica. Auch l e i ­
den die Sp iegelm acher  oft au  Z i t te rn  des Halses und der  G l iedm assen ,  
v e r l ie ren  die Z äh n e  und  die Kraft zu g e h e n ,  sind auch  nicht  se l te n  
von bösen Fu g sg esch w ü ren  gep lag t  (F ab ric itis  de H ilden. C en tur. V. 
obs. 95J. Nach F e r n e l i u s  (~de lue venerea. Cap. V I I I )  w e rd e n  sie  
d u mm,  t a u b ,  b isw ei len  se lbs t  Sprach los ;  nach F o r e s t u s  sch la f ­
s ü c h t ig ,  an  dem Sch l iessm uskel  g e lä h m t,  und daher  u n fä h ig ,  den 
Unra th  zu  h a l t e n ;  A ndere  bekommen nach F r  a m  b e s a r  i n s  (L ib r .  I I .  
Cons. 3 )  u n d E t m i i l l e r  ( T .  I .  Cap. V I I I ,  de vertig ine)  S c h w in d e l ,  
w e rd en  v e r w i r r t ,  m e la n ch o l is ch ,  und haben g ro sse  H e rz e n s a n g s t ;  
noch A ndere  v e r l ie re n  ih re  H a a r e ,  bekommen Sch le ich f ieber ,  V e r z u ­
ck u n g en  und  s te rb en  a n  bösen K o l ik en ,  Spe iche lf lu ss ,  D örrsuch t .  
D e  H a e n  bem erk te  bei d iesen  A rbe i te rn  e ine  z i t te rnde  Sprache  und 
vo llkom m enes  S tam m eln ,  w e lch e s  S a u  v a g  e s  P sellism us m eta llicus  
nennt.  — D e r  fe ine  G lasstaub ,  w e lc h e r  beim Schleifen  de r  Glastafe lu  
in L u n g en  und  M agen g e lang t ,  bedingt h ier  E n tz ü n d u n g en ,  G eschw üre ,  
K o l ik e n ,  A s thm a,  w e lch es  S a u  v a g e s  a ls  A sth m a  p u lveru len tum  
beschreibt.

Z u r  V e rh ü tu n g  der  angeführ ten  Übel empfiehlt man das T ragen  
von led e rn en  oder  a u s  schlaffen B lasen  ve rfe r t ig ten  M ü tz e n , w e lche  
oben offen, un ten  geh ö r ig  um den Kopf gebunden ,  vo rn  k e in e  Öffnung 
h a b e n ,  und  bei w e lch e n  m an  den Albern von oben herabholt.  F e r n e r  
so l len  s ich  d iese  A rbe i te r  des Kegelhutes  oder der  G lasm asken  bedie­
nen .  Jed en  Morgen sollen  s ie  ein fettes B u t te rb ro t  von S c h w a r z b r o t ,  
so  w ie  überh au p t  fe t te ,  e in w ic k e ln d e ,  schle im ige  Speisen ,  b esonders  
aus  dem Pflanzenreiche  g e m essen .  W o  schon  viel Q u ecks i lbe r  im 
K örpe r  i s t ,  rä th  d e  H a e n  von d ieser  A rbeit  abzus ieben  und sich mit  
A ck erb au  oder  a n d e re n  Schw e iss  e r re g e n d en  Geschäften zu befassen . 
Auch empfehlen E in ig e  das s te te  T rag en  e ines Ducaten  , w e lc h e r  oft 
a u sg eg lü h t  w e rd en  m u s s ,  im Munde. (W o ch en sch r if t  f. d. ges.  H e i l ­
k u n d e  von C a s p e r .  1841. Nr.  33.) l t o s a s .

Bemerkungen über das Emphysem der Lungen.
Von Dr. B u d d.

Die v e rsch iedenen  Theorien  , die b ishe r  ü b e r  die E n ts te h u n g  und 
E n tw ic k lu n g sw e ise  des Em physem s bekann t  gemacht w u r d e n ,  haben 
e n tw ed e r  n u r  unvol lkom m en  oder g a r  nicht  die A rt  e rk lä r t ,  a u f  w e lche  
d ieser  k rankhaf te  Z u s tan d  sich bildet.  Der H au p tzw eck  , den  B. bei 
se in en  U nte rsu ch u n g en  sich s t e l l t ,  i s t  zu  bew eisen  , dass die M ehr­
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zahl der  anatom ischen  Phänom ene des E m physem s und  die meisten 
S y m p to m e ,  die diese Affection änsse r l ich  v e r ra th e i l ,  ih ren  G rund  in 
dem V ersch w in d en  der E la s t ic i tä t  d e r  L u n g e ,  oder  mit a n d e re n  W o r ­
ten dar in  h a b e n ,  dass das L u n gengew elie  j e n e  n a tü r l ich e  F äh igkei t  
ve r lo ren  h a t ,  w o d u rch  es sich in sich se lbs t  zu rü ck z ieh t ,  nachdem  es 
sich ausgedehnt  hat. E in e  der  e rs ten  W ir k u n g e n  dieses V e r lu s tes  au 
E la s t ic i tä t  i s t , dass die L u n g en  und die T h o rax w än d e  n icht  m ehr zu -  
sam m enfal len ,  w ie  es bei d e r  E x sp i ra t io n  geschehen  soll te .  Indem  die 
In sp i ra t io n sm u sk e ln  sich immer ans t ren g en  , um die R ippen von e in ­
a n d e r  z u  entfe rnen und die B rust  zu  e r w e i t e r n ,  dabei a b er  ke in e  na­
tü r lichen  A ntagonis ten  l inden ,  bleibt die Brust  fo r tw ährend  au sg e ­
d e h n t ,  zu w e i len  se lbst  u n te r  den G ränzen  d e r  no rm alen  tiefsten In« 
spira tion . D iese  fo r tw äh ren d e  E rh e b u n g  de r  Rippen gibt der B rus t  die 
c y i in d r isc h e  F o r m ,  und  die G e w a l t ,  w o m it  fo r tw äh ren d  das Schu l­
te rb la t t  und das S ch lüsse lbe in  sich erheben , gib t  den  Asthmatischen 
j e n e  hohen und v o rsp r ingenden  Schu l te rn ,  d ie s ie g ew ö h n l ic h  darbie ten.

W e n n  die B rust  e inm al d iese  Couformation angenom m en hat,  kann 
ihre  Capacitä t  n icht  mehr durch die Action der  M uskeln  v e rm eh r t  w e r ­
d e n ,  we lche  die R ippen e n t f e r n e n ,  e i n ü m s t a n d ,  der  e inen e igen -  
thümlichen C h a rak te r  de r  R esp ira t ion  an  E m physem  le idenden  P e rso ­
nen gibt.  Die Rippen bleiben bes tänd ig  en tfern t  durch  die perm anente  
E r w e i t e r u n g  d e r  B r u s t ,  die e inz ig  mögliche V erm eh ru n g  d e r  C apac i­
tä t  bei der  Insp ira t ion  k a n n  n u r  mit  H ü lfe  des D iaphragm a e r re ich t  
w e rd en ,  daher  ist die R esp ira t ion  abdominal.  Desshalh  ist  auch  die v e r-  
tica le  L ag e  den Asthmatischen n o th w e n d ig e r , a ls  den von Pneum onie  
oder  P le u re s ie  E rg r i f f e n e n ,  und  darum  ist  die D yspeps ie  e ine  so h äu ­
fige U rsache  d e r  asthm atischen  A n fä l le ,  w e i l  dadurch  d e r  M agen in 
e inen Z u s tan d  von F la tu le n z  u n d  A usdehnung  v e rse tz t  w i r d ,  d e r  dem 
Z w e rc h fe l l  nicht e r lau b t ,  he rabzuste igen .  Das E n ts teh en  des Pa ro x y s -  
m us bei Nacht ist  e in  dem Asthma g anz  e igenthiimlicher Um stand, und 
schein t  das R e s u l t a t ,  nicht des S c h la fe s ,  so n d e rn  d e r  horizon ta len  
L a g e ,  die das T iefersfeigen des Z w e rc h fe l l s  h in d e r t ,  zu  seyn .

E in  a n d e re r  w ich tige r  Umstand ist  die fast v o i ls tä n d ig eU n b ew e g -  
l ichkeit  d e r l l ip p en ,  w e lche  m an w äh ren d  d e r  s tä rk s te n  D yspnoe  con-  
s t a n t  vorfindet. D er  asthmatische  Husten  hat einen e igen thüm licheu  
C h a ra k te r ;  e r  w i rk t  w e n ig  a u f  die T horaxw ände ,  ist  k u rz  und u n te r ­
b ro c h en ,  und e rzeu g t  desto m ehr U n an n eh m lich k e it ,  a ls  d e r  K a ta r rh ,  
dem gew öhn l ich  die an Em physem  L eidenden  u n te rw o rfen  s i n d ,  eine 
re ich liche  A bsonderung  an  d e r  Oberfläche der  B ronchia lschle im haut  
ve ran lass t .  So kommt e s ,  dass in  d ieser  K ran k h e i t  n icht  n u r  die Luft 
in g e r in g e r e r  M enge, a ls  im norm alen  Z u s tan d e ,  zu  der  in n eren  F läche  
d e r  Schleimhaut e indring t ,  son d e rn  dass diese  Oberfläche se lbs t  mit der 
Luft n icht  in Contact zu kommen vermag, da  s ie  von ih r  du rch  eine  L ag e  
s e c e rn i r te r  F lü ss ig k e i t  g e tren n t  i s t ,  die du rch  den  H us ten  n ich t  ent­
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fe rn t  w e rd e n  kann.  Auch ist der  K a tarrh  de r  am m eisten zu fürchtende  
Fe ind  d e r  A s thm atischen ,  so w ie  die V e r ä n d e ru n g  des Klima das 
k rä f t ig s te  Heilmittel  bleibt.  W e n n  das E mphysem  g e r in g e r  oder  n u r  p a r ­
tie ll  is t ,  s ind auch die Symptome w e n ig e r  bedeutend. Die Luft  e rzeug t ,  
indem sie  in die emphysem atose  Pa r t ie  e ind r ing t ,  dase lbs t  ein sch w a­
ches R esp ira t io n sg e rä u sc h .  Auch dr ingt  eine  g e r in g e re  M enge Blut in 
die k r a n k e  L unge .  B. leg t  viel Gewicht a u f  diesen P u n c t ,  und c it ir t  
zug le ich  zw ei  von L ä n n e c  angeführte  F ä l le ,  nebst  einem au s  s e in e r  
e igenen  Beobachtung. Im W i n t e r  1837 w u rd e  ein Mann in das Spital  
D re ad n o u g h  aufgenommen mit den Sym ptomen des L ungenem physem s 
u nd  K a ta r r h s ,  und s ta rb  bald d a rau f  in einem Z u s tan d e  von Asphyxie . 
Bei der Section fand rr.an die L u n g en  höchst t rocken  und b la s s ;  in den 
g ro ssen  P u lm onalvenen  w a r  s c h w a rze s  B lu t  entha l ten  ; a b e r  an a llen  
a n d eren  P u n c ten  d e r  L u n g en  sali m an  kaum  ein ige Tropfen Blut an den 
E inschne idungss te l len .  E s  w a r e n  ke ine  S puren  von Pneum onie  vor­
handen , a b e r  die k le in en  Broncliialäs te  enth ie lten  gelben Schleim. E s  
is t  s eh r  a u f fa l le n d ,  fügt der  Verf . h in z u ,  die L u n g en  von Pe rso n e n ,  
d ie in  einem Z u s tan d  v o n A sp b y x ie  ges lo rhen  s i n d , b l a s s ,  trocken  und 
Ohne S p u r  von Congest ion  zu f inden ;  m an ist  daher  genöll i ig t ,  aus 
d iesen  Thatsachen zu sch l ie ssen ,  dass w ä h ren d  des L ebens  d ie G efä ss -  
injecfion der  L u n g e  viel  g e r in g e r  w a r , a ls  im norm alen  Z u s t a n d e ,  
v o rzü g lich  w as  die P u lm o n a la r te r ien  betrifft. D iese  E in s c h rä n k u n g  ist 
n o th w e n d ig ,  da  in den angeführ ten  F ä l le n  die Bronchia lschle im haut  
rotli und an g esch w o l len  w ar .  D ie  Gle ichze itigkeit  der  B lässe  des L u n ­
g en g ew e b e s  und des CongestionszustanUes der  Bronchia lsch le im haut  
in de rse lben  L u n g e ,  is t  e ine  höchst m erk w ü rd ig e  T h a t s a c h e ,  da  sie  
den B ew eis  e in e r  w esen t l ichen  V ersch iedenhei t  zw ischen  Bronchitis  
u nd  Pneum onie  l i e f e r t ,  e ine  V e rsc h ie d e n h e i t ,  die ih ren  G rund in  der 
V e r th e i lu n g  und ve rsch ied en en  Best im m ung d e r  B ronch ia l-  und P u l ­
m o n a la r te r ien  hat.  Die vo rzüglichs ten  W ir k u n g e n  d ieses Z u s tan d es  
d e r  L u n g en  s i n d :  unvollkom m ene H äm atose  und daher  V e rm in d e ru n g  
de r  Ih ierischen W ä r m e , dann V e r lan g sa m u n g  d e r  C ircu la tion  in der  
P n lm o n a la r le r i e , die endlich j e n e  E rw e i te ru n g e n  d e r  rech ten  H e r z ­
höhlen h e r  v o r b r i n g t , und j e n e  Disposition zum a llgem einen Ödem, die 
m an so häufig bei anEm pliysem  le idenden P ersonen  trifft- (T heM etlico -  
C hirurg ica l R e v ie w  1841, Nr.  67, und G a zette  m edicale  1841, N r.  23.)

K a  n k  a.

Scirrlius des Ösophagus und der Cardia.
Von Dr. C h o w n e  am Charing-cross Hospilal zu London.

James Up c o  t t ,  ein 61jähriger Matrose , diente von seinem 16. 
bis zum 29. Jahre in der Marine, und führte während dieser
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Z e i t  eben  nicht  «las ge rege lts te  Leben.  Sei t  se inem  29. J a h re  jedoch  
w a r  e r  imm er m ässig  g e w esen .  E r  befand sich schon  f rü h e r  z w e i ­
m al im S p i ta le ,  und  z w a r  jedes  Mal w e g en  Schm erz  im l in k en  H y -  
pocliondrium , der  beide Male durch M ercur ia l ien  und L ax a n ze n  be­
se i t ig t  w u r d e ;  se ine  dritte  Aufnahme fand den 6. A ugus t  1841 Statt . 
Sein Leiden  hatte  schon im Apri l  damit b e g o n n en ,  dass er ,  ohne a llen  
Schmerz und an d erw e i t ig e  S törungen  , Ü belkei ten  bekam , sobald  e r  
N ah ru n g  zu sich nahm. Das damit ve rb u n d en e  E rb rech en  hatte  n iem als  
Schm erz  w e d e r  zum B eg le i te r  noch z u r  Fo lge .  Die  U n te rsuchung  er­
gab w e d e r  Völle  noch G eschw uls t  in d e r  H e rzg ru b e  und ih re r  U m ge­
hung. D er  Pu ls  w a r  gewöhnlich  8 6 ,  k le in  und r eg e lm äss ig ,  die Haut 
kühl  und t r o c k e n ,  die Z u n g e  m äss ig  r e in ,  die Gedärm e seh r  u n th ä -  
tig, a b er  die S tuh len t lee rung  natürlich .  Bei d e r  U nzu läng l ichke it  a l le r  
M i t te l ,  die  g egen  se in  Leiden v e rsu ch t  w u r d e n ,  verfiel Pat.  immer 
mehr und m e h r ,  bis e r  endlich  den 5. Sep lem h er ,  ohne bis a u f  den 
le tz ten  A ugenb l ick  von Schm erzen  gequäl t  zu w e r d e n ,  starb.  Die 
S e c t i o n  zeig te  imj Thorax  n ich ts  Abnorm es , a ls  A dhäsionen z w i ­
schen d e r  L u n g e n -  und I l ip p e n p le u r a ; die L eb e r  w a r  e tw as  ve rhär te t ,  
ab e r  w e d e r  an  Umfang noch in  ih re r  S t r u c tu r  v e r ä n d e r t ;  die Milz 
um ein V ie r te l  ih res  Um fanges v e r g rö s s e r t ,  f e s t ,  f leischig und von 
körn igem  A u s s e h e n ; das Pa n c rea s  se h r  a trophisch  und so dünn , dass 
es kaum  zu e rk en n e n  w a r ,  s e in e  F a rb e  d u n k le r  und l iv id e r  a ls  ge­
w ö h n l ich ;  d e r  Ösophagus von se inem  U rsp rü n g e  bis zu der  e r k ra n k ­
ten Port ion ,  w e lche  sich bis ü b e r  die Gränzen  d e rC a rd ia  e rs t reck te ,  an 
T ex tu r  und U m lan g g an z  n a tü r l i c h ,  se ine  Schleimhaut nicht exu lcer i r l  ; 
die ungefähr  Taubenei  g rosse  sc i r rh ü se  Masse  w a r  fest, ih re  Schnitt­
flächen g ra u l ich -w e is s  und undurchsich t ig ,  verm isch t  mit um schriebe­
nen , du rchsche inenden  A b lag eru n g en  von d u n k le re r  F ä r b u n g ;  der  
ü b r ig e  M agen g esund  aber  k l e i n ;  d ieG ed ä rm e  im g e su n d e n Z u s ta n d e .  
Die  sc i r rh ü se  Port ion  w a r  von u n re g e lm ä ss ig e r  Gesta lt ,  und die C a r -  
d ia  so seh r  v e r e n g t ,  dass man durch d ieselbe  mit Mühe eine  K rähen-  
feder  führen  konnte.

Bei d iesem  F a l le  w a r e n  m ehre re  Umstände v o rh a n d e n ,  w e lch e  
die D iagnose  seh r  e rsch w er te n .  E r s t e n s  v e ru rsac h t  d e r  S c i r r l i u s , 
w e n n  e r  die oben beschriebene  S te lle  e in n im m t,  häufig das Gefühl 
p o s i t iv e r  D y sp h ag ie ,  und die N ahrung  w i rd  so plötz lich a u sg eb ro -  
c h e n ,  dass  d e r  Pat.  se lbs t  f ü h l t ,  s ie  kö n n e  nicht in den Magen ge ­
kom men s e y n ;  beide Symptome fehlten jedoch  in dem mifgetheilten 
Fa lle .  Z w e i t e n s  e r re g t  d e r  Scirr lius  gewöhnlich  Schm erz ,  d e r  sich 
von d e r  H e rzg ru b e  gegen  den B ü ck en  hin verbre i te t .  In U p c o t l ’s 
F a l l  zeigte sich nicht der  ge r in g s te  Schmerz. D essenungeach te t  w a ren  
doch s ta rk e  G ründe  v o rh a n d en ,  we lche  fü r  den Sitz  d e r  Ohstruction 
an  de r  G'ardia sp ra c h e n ;  denn 1. ste ll te  sich das E rb re c h e n  a u g e n ­
blicklich  nach  dem V ersch lucken  d e r  Spe isen  e i n ,  w ä h ren d  bei Sc ir-
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rhu* des M agens se lb s t  oder  des P y lo ru s  zw ischen  beiden Momenten 
e in  m ehr  o d e r  w e n ig e r  l a n g e r  Z e i t rau m  v e r s t r e ic h t ;  2. w u rd e  die 
N a h ru n g  in  u n v e rän d e r tem  Z u s t a n d e ,  bloss mit  e tw as  Schleim v e r ­
m is c h t ,  au sg e b ro c h e n ,  w äh ren d  bei Sc ir rh u s  des Magens d ieselbe  oft 
mit e in e r  sc h w ä rz l ich e n  F lü ss ig k e i t  v e rm en g t  ist ,  und  w o  d e r  P y lo ru s  
de r  Si tz  des L eidens  i s t ,  d ieselbe  du rch  die Digest ion  v e rä n d e r t  und 
in g r ö s s e r e r  M enge ansgebrochen  w ird .  D r i t t e n s  w a r  ke in e  Ge­
sc h w u ls t  im E p igas tr ium  b e m e r k b a r ,  w a s  doch in de r  R egel  der  Fa l l  
ist. D ass  das K a l ibe r  des Ösophagus an  a l len  ü b e r  dem Sc ir rhus  be­
findlichen S te llen  na tü r l ich  ge funden  w u r d e , st immt mit  den Um stän­
den des g e g e n w ä r t ig e n  F a l le s  überein .  D e r  Ösophagus is t  in so lchen 
F ä l le n  z u w e i le n  seh r  nachg ieb ig  und g rö s s e r  E r w e i t e r u n g  f ä h ig ,  so 
dass e r  vollkom m ene Taschen b i lde t ,  in denen sich Nahrungsm itte l  
ansam m eln  k ö n n e n ,  ohne in den M agen zu g e langen .  L e tz te re  w e r ­
den jedoch end lich  dennoch  ansgebrochen .  In  U p  c o  t t’s  F a l le  erfolgte  
das E rb rech en  a u genb l ick l ich  nach  dem V e rsc h lu c k e n ;  es w a r  ohne 
Schm erz  und v e ru rsac h te  k e in en  A ppetitmangel.  Die Sch leim haut  zeig te  
k e in e  pathologische V e rä n d e ru n g ,  w ä h ren d  man doch so häufig schon 
bei S t r ic tu re n  des Ösophagus und  a n d e re rT h e i le  d ieselbe  in d e r  Nach­
barschaft  der  Obs lruc t ion  e x u lc e r i r t  anlrifft.  Man sch re ib t  d iese  Fo lge  
gew öhn l ich  dem E rb rec h en  z u ,  a lle in  es is t  w a h r sc h e in l ic h e r ,  dass 
dazu eine  e igene  P rä d isp o s i t io n ,  v e rw an d t  mit j e n e r  in d e r  b e n a c h ­
barten  pa thologischen Schöpfung  bestehe. In U p c o t t ’s F a l le  w a r  der  
Sc i r rh u s  se lbs t  noch bis z u r  U lcera t ion  g e d ie h e n ,  w e lc h e r  Umstand 
den g esu n d en  Z u s tan d  des Ösophagus oberha lb  des Sc ir rh u s  e in ig e r -  
inassen e rk lä r t .  H ieher  g eh ö r t  auch die Abw esenheit  a l le s  Schm er­
zes  bei d e r  Degluti t ion .  L e tz te re  ist in so lchen  F ä l le n  gew öhn l ich  
schm erzhaft ,  besonders  w e n n  der  N a h r u n g S p ir i lu o s a b e igem eng t  s in d ;  
bei U p  c o t t  w a r  d iess  nie  der  F a l l ,  obwohl e r  oft B ran n tw ein  zu 
s ich  nahm. Sein  Gemüth w a r  vollkom m en rn h ig  und  Pat. s t a r b ,  w ie  
diess  in so lchen  F ä l le n  häufig i s t ,  bei u nge trüb tem  B ew u ss tsey n .  
CThe L a n c e t,  2. Oct. 1841. Nr.  1.) W e i n k e .

Ein Fall von Driiseiikrankheit (derPferde) 1)ei einem 
Menschen.

V on Dr.  F .  S k r i m s h i r e .

M.  P i n k ,  52 Ja l ire  a l t ,  F u h rm an n  und  E igen th iim er  e in es  F u h r -  
w e rk sg esch äf te s  zu  L o n d o n ,  w a r d  am 17. März 1841 an dem Daumen 
d e r  l inken  Hand  durch  e inen  Nagel  ver le tz t .  E in  Theil  des Nagels  w a r  
so t ief  in das F le isch  e in g e d ru n g e n ,  dass d e r  W u n d a r z t ,  um den Na­
g e l  zu  e n t f e r n e n , sich genöthig t  sah ,  in  dasse lbe  e inzuschneiden .  Die
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W u n d e  v e r l ie f  ordentl ich ,  und w a r  am 30. März zugeheil t.  Am 3. April 
k lag te  Pat. ü b e r  U n w o h ls e y n , Schm erzen  in den G l ie d e rn ,  Kopfweh 
und F ieberh itze .  Am folgenden Tage  schickte  e r  um H errn  P o r t e r ,  
se inen  g ew öhn l ichen  H a u s a r z t ,  dem e r  u n te r  f ieberhaften Symptomen 
über  g rosse  S chm elzen  am l inken  H a n d g e le n k ,  am Arm und den 
Schu l te rn  k l a g t e ,  an w e lchen  eine  en tzündliche  Hötlie und  leichte  
Geschw uls t  sich zeigte. Nach zw ei  T agen  w a r  der  u n te re  W in k e l  des 
S chu l te rb la t te s  seh r  s c h m erz h a f t ,  g e sc h w o l le n ,  rolh und har t  a n z u -  
fühlen. E in e  ähnliche G eschw uls t  zeig te  sich an de r  Ausseuse ite  des 
l inken  S c h e n k e l s , an welchem  u n te r  grossen  Schm erzen  ein E i t e r ­
h e rd  sich b i ld e te ,  w e lc h e r  am 16. aufbrach und eine  d ü n n e ,  e i te r ig -  
blutige Ja u c h e  e rgoss .  Am folgenden Tage  ve rsch lim m erten  sich alle  
Z u f ä l l e ,  der  K ranke  k lag te  ü b e r  g ro sse  Schm erzen  am l inken  K niege­
l e n k e ,  d ie  so heftig w a r e n ,  dass n icht  die le ise s te  B e rü h ru n g  v e r t r a ­
gen w u rd e  ; auch s te ll te  sich Schmerz in d e r  S t i rngegend  ein , das 
l inke  obere  A ugenlid  schw oll  an  , und w a r d  e r y s ip e la tö s ; a u s  b e i ­
d e n  N a s e n l ö c h e r n  f l o s s  e i n e  d ü n n e  b l u t i g e  J a u c h e ;  
die Z u n g e  w a r  t rocken ,  braun ,  pe lz ig ,  es s te ll ten  sich leichte  Delir ien  
e in ,  d e r  P u ls  w a r  s c h w a c h ,  z u sa m m en d rü c k b a r  (c o m p re ss ib le ) ,  be­
sch leunig t ,  a b e r  rege lm äss ig .  Am 8. T age  der  K rankhei t  bem erk te  man, 
aber  n u r  durch  das Gefühl, v e rsch iedene  k le ine  snbeu tane  G eschw üls te ,  
w ä h ren d  die ä u sse re  H au tb ed eck u n g  w e d e r  erhoben  noch m issfarbig  
w a r .  Die Geschwii ls le  w a re n  b e w eg l ich ,  h a r t ,  länglicligeformt und 
standen  iso lir t .  W e g e n  b es tänd iger  Z un ah m e  des F i e b e r s , w e lch e s  
den typhösen C h a rak te r  h a l te ,  w u rd e  Hr.  S. z u r  Consu lta t ion  g e r u ­
fen. Die vorzüg lichs te  K lage  des K ranken  w a r  d e r  Schm erz  im l inken  
Arm und S c h u l te r ;  die A ugen l ide r  w a r e n  en tzündet  und du rch  die 
s ta rk e  A n sch w el lu n g  de rse lben  die Augen  geschlossen.  Man g ew ah r te  
nun  deu tl icher  d iek le in e n  G eschw üls te  un te r  der  Haut ,  und z w a r v o n  der 
Grösse  e in e r  E rb s e  bis zu der  e ine r  Veits lio l ine; ähnliche  E rh a b e n ­
heiten bem erk te  man an der  S t i r n e ,  d iese  w a r e n  ab e r  kno t ig  ( tuber-  
c u la r )  und über  die um gebende  Haut e rh a b e n ;  aus  den N asen löchern  
floss e ine  re ich liche  Menge b ra u n e r  Jauche .  Am folgenden Tage  n ah ­
m en die typhösen Symptome z u ,  und g le ichze it ig  en tdeck te  man den 
Ausbruch  von b las sge färb ten  B lä sch e n , ähnlich  denen der V a r ice l la  , 
an  v e rsch iedenen  K örperthe i len  ; e in ige  en th ie lten  durchsich tige  L y m ­
phe , a n d e re  e ine  u ndurchsich t ige  e ite rfö rm ige  F lü s s ig k e i t ,  und noch 
a n d e re  w a r e n  g anz  ver trocknet .

D a diese Symptome den V erd ach t  e in e r  D r u s e n k r a n k h e i t ,  w ie  
dieselbe  bei P fe rd en  v o rk o m m t , e r r e g t e n ,  so w a r d  e ine  nähere  Un­
te r s u c h u n g  a n g e s te l l t ,  und diese  e rgab a ls  g e w i s s ,  dass  Pat.  durch  
e in ige  Z e i t  zw ei  d rü s ig en  Pfe rden  F u t te r  re ichte  und  sie  pflegte,  und 
dass gleich  zu Anfang der  E r k r a n k u n g  se ine  F r a u  ihm bcmerklich  
m a c h te ,  dass  die  W u n d e  am D aum en e n tzündet  und e i te r ig  sey .  —
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Man zw eife lte  daher  nicht  ü b e r  die N a tu r  d e r  Krankheit .  Die gew ö h n ­
l iche B ehandlung des Typhus un te r  k rä f t ig e r  D a r re ic h u n g  des Calomel 
(d a  die Symptome e in e r  subacu ten  E n tz ü n d u n g  d e r  H irnhäu te  sich 
z e ig ten )  w u rd e  a lsog le ich  e ingele i le t  und beharr l ich  forlgeselzt .  Im 
L au fe  des g enann ten  T ages  kam  Coina h in z u ,  und am Morgen des 23. 
t r a t  der  Tod ein. Die L e iohenuii te rsuchung  e rgab  Folgendes : D er  v e r ­
w u n d e te  Daumen w a r  g eschw ollen  und e n tz ü n d e t ,  dasse lbe  fand mit 
e inem der  F in g e r  der  ä n d ern  Hand Stall ,  in welchem lief si lzende  F lu c tu a -  
t ion sich deutlich z e ig te ;  a lle in  w e d e r  en tzündete  L ym phgefässe  noch 
V e rg rö s s e ru n g  der  A x i l la rd rüsen  konnten  bemerkt  w e rd en .  Die bla­
sige  E rup tion  ze ig te  sich ü b e r  den ganzen  Körper,  s e h r  v ie le  der  su b -  
cu tan en  Geschw üls te  komile man leicht durch  D rü c k en  und Quetschen 
der  Haut en td e ck e n ;  und w u rd e n  sie  a u s g e d rü c k t ,  so e n tlee r ten  s ie  
e ine  fett ige oder  g e ro n n en  e ite rige  Materie .  Bei n ä h e re r  U n te rsu ch u n g  
sah  man die Blasen mit einem vollkom m en w e is se n  K re is  (a r e o la j  
um geben ,  der  viel b läs se r  w a r ,  als die um gebende Haut. Bei E rö ffnung  
d e r  B rust  zeig ten  das P e r ica rd iu in  und die L u n g en p leu ra  seh r  v ie le  
g länzend  ro the E cchym osen .  A uf  d e r  Oberfläche d e r  L u n g e n  w a r e n  
v ie le  k le in e  E rhabenheiten  ähnlich  den oben beschriebenen  G esch w ü l­
s ten  u n te r  d e r  Haut  und das aus  den g rossen  V enens täm m en fliessende 
B lut  w a r  viel  flüssiger als gew öhnlich .  Die ü b r igen  Theile  d e r  L eiche  
w u rd e n  aus  h in re ichenden  Gründen  (?) n icht  un tersuch t .

Nachträg lich  bem erken  w ir ,  dass der V e te r in ä rc h i ru rg  Ch C l a r k ,  
de r  d iesen  ihm von Dr.  S k r i m s h i r e  und H e r rn  P o r t e r  m itge -  
tlieilteil F a l l  dem I ted ac teu r  d e r  »L ancet“ e in sen d e te ,  die B em erkung  
h in z u fü g t ,  dass sich im St. B artholom äusspita l  versch iedene  ähnliche  
und  ung lück l ich  endende F ä l le  innerha lb  des letz ten  J a h re s  e rg eh en  
haben. E r b a t  sich bem üht,  das Publicum  v o r  dem A nk au f  d rü s ig e r  
P fe rde  z« W arnen, und die W u n d ä r z t e  des gen an n ten  Spitals  haben  
e ins timmig e ine  Note an  den Gem eindera th  d e r  Stadt L ondon e r la s sen ,  
w e lch e r  w ö r t l ich  so l a u t e t :  » W i r  Unterzeichneten Ärz te  des St. B ar­
th o lo m äu ssp i ta lsh ab en  ve rsch iedene  ung lück l ich  ve r lau tende  F ä l le  von 
D ru sen k ra n k h e i t  (g la n d e r s j , die von Pferden a u f  Menschen ü b e rg e ­
g angen  sind ,  bei le tz te ren  beobachtet,  und w i r  s ind  der M einung ,  dass der 
V o rsch lag ,  w e lc h e r  je tz t  bei Ih re r  Behörde zur  E in se tzu n g  e ines  V e ­
te r in ä ra u lse h e rs  des P fe rd em ark le s  zu Smithfleid v o r l ie g t ,  höchst 
zw ec k m äss ig  ist,  und z w a r  sow ohl um dem Um sichgreifen  d ieser  
K ran k h e i t  bei T h ie ren  v o r z u h e u g e n , a ls  auch aus R ücks ich t  fü r  das 
öffentliche G esundhe i lsw ohl  der  H auptstadt .  Unterz.  J.  P. V i n c e n t ,  
W .  L a w r e n c e ,  Ed.  S t a n l e y ,  C.  F.  S k e y ,  T. W o r m a l d . «

Diese  Note (füg t  H r.  C l a r k  h inzu) w u rd e  g le ichze it ig  mit  e iner  
noch k rä f t ig e r  abgefass ten  E in g a b e  a l l e r  e influssreichen E in w o h n e r  
d e r  Gegend um S m i  t h f e l d  dem H e r rn  B e d f o r d  überre ich t  und an 
die M arktbeschaucoinm ission  ( M a r  keU -C om m itee)  r e fe r i r t .  Allein ihr 

1841. Nr. 49.
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V o rs teh er ,  ein re sp ec tab le r  Sch läch ter  von N ew g a te -M ark t ,  w a r  n i c h t  
d e r  Ansicht,  dass ein so lches E in sch re i ten  n ö t h i g s e y ;  daher  d e r  t rü ­
g e r isch e  V e rk au f  d rü s ig e r  Pferde  noch imm er,  w ie  b ishe r ,  fortdauerf .  
B em erk en sw er th  ist  noch, dass  die o b en erzäh l teT h a tsach e  (K rankhei ts ­
gesch ich te)  e inen Mann betraf ,  der  e ine r  der jen igen  w a r ,  die das Me­
m oria l  w e g en  Abschaffung des V erk au fe s  e ingere ich t  halten.  ( L a n c e t , 
Nr.  11, 1841.) B e e r .

Magen-Degeneration durch Jod geheilt.
Von Dr. H ü s s l e r  in W a ib l in g e n .

E in  Mann von 48 Ja h ren ,  Hiimorrhoidarius und se i t  K urzem  auch 
A r th r i t ik e r ,  k lag te  ü b e r  A ppetit los igkeit , '  E k e l ,  beso n d e rs  gegen  
F le is c h s p e i s e n ,  D ru c k  und  B rennen in d e r  C a r d i a ,  S o d b ren n en ,  
S c h le im w ü rg e n ,  höchst un re g e lm ä ss ig e n  S tu h lg a n g ,  K o p fsch m erz ,  
B e täubung ,  Schlaflosigkeit  und Abm agerung .  A stt fo e t., ß h e tim , A loe, 
F lor. S u lp h ., M in e ra lw a sse r ,  Blutegel kam en a llm äl ig  in A nw endung .  
D iä tfeh le r  versch lim m erten  das Übel,  das B ren n en  im M agen und  die 
Empfindlichkeit  gegen äu sse ren  D ru ck  ste ige r ten  sich. E s  s te l l ten  sich 
Stiche in der  C ard ia  ein , theils geschm ack loses  thei ls  s a u re s  E r b r e ­
chen, und endlich heim Schlingen  ein m echanisches H in d e rn is s  in d e r  
Card ia ,  in F o lg e  dessen a l le s  G en o ssen e  u n te r  heftigem Schmerz r e -  
g u rg i t i r t  w u rd e .  In d e r  M agengegend  fühlte  man deutlich e ine  Ge­
schw uls t .  Dr. B. gab e ine  w ä ss e r ig e  L ö su n g  von K a li  hydrojodicum  
m it  Jod  in s t e ig e n d e r  Gahe m eh re re  W o c h e n  h indurch ,  app lic ir tc  Blut­
egel  ad  anum  und e in F o n ta n e l l  a u f  die Geschwulst ,  ln  den e rs ten  14 
T agen  bem erk te  Pat.  nach dem V e rsch lu ck en  e in e r  jeden Gabe d e r  
Jo d a rzn e i  e ine  angenehm e W ä rm e ,  w e lche  sich von der  k ra n k e n  Stelle  
a u s  ü b e r  den ganzen  Magen ve rb re i te te .  E s  s te ll te  sich e tw as  E s s lu s t  
ein, und  e in ige  Löffel voll Beiss  und G ers te ,  j a  se lb s t  k le in e  Gaben 
W e i n  w u rd e n  g u t  v e r t ra g en .  D er  Schm erz  beim Schlingen  w u rd e  
m in d e r ,  das H e g u rg i t i ren  d e r  Speisen  se l tener .  Nach 4 W o c h e n w a r  
d e r  Z u s tan d  in jed e r  B eziehung  g e b es se r t ,  a b e r  die angenehm e W ä r m e  
heim E innehm en  der  Arznei  v e r lo r  sich m ehr und m ehr ,  dagegen  a b er  
auch der  E k e l ,  das E r b r e c h e n , B rennen  und die Stiche im M a g e n ;  
in demselben V erh ä l tn is se  e rsch ien  w ie d e r  E s s lu s t  nach F le i s e h ,  
Schlaf,  he i le re  Stimmung. Als N e b en w irk u n g  des Jo d s  e rsch ien  M us­
kelabnahm e,  Impotenz und W e lk w e r d e n  der  Hoden. D re i  Monate l an g  
w u r d e  das Jo d  g e g e b e n ;  nach Verlluss  d ie s e r Z e i t  w a r  die H e rs te l lu n g  
vollkom m en,  auch die M u sk e l-  und M anneskraf t  keh rten  a l lm älig  zu­
rü c k .  (W ü r te m b .m e d ic .  Corresp .  Blatt.  Bd. X I .N r .  27.) W  i s g r i  11.
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N o t i z e n .
Mittheilungen aus Paris.

Von Dr. Carl  L u d w ig  S i g m u n d  au s  W ie n .

( F  o r  t s e t z u n g.)

4. A m p u t a t i o n e n  b e i  K i n d e r n .  W e r f ü r  die  Ansiebt,  dass 
K inder  g ro sse  V er le tzu n g en  ohne ver liä l tn issm ässig  so heftige R eac-  
t ionen überstellen ,  a ls  d iese  bei E rw a c h se n e n  sich e in s te l len ,  B estä t i­
g u n g s u c h t ,  kann  im Hdle l-D ieu ,  noch häufiger a b e r  im H öpita l des en- 
fttns malades (hei Q n e r s a u  t f i l s )  trift ige Belege sammeln. Nächst  den 
zufäl l igen  V er le tzu n g en ,  die in Pa r i s  le ide r  auch Kinder  oft treffen, be­
ziehe ich mich a u f  die in der  c h iru rg isch en  Abthe ilung  d ieses  Spitals 
von dem e b en g en an n ten  W u n d a r z te  häufig v e rr ich te ten  Amputationen 
d e r  un teren  E x trem itä ten .  B innen  19 Monaten nahm e r  25 v o r  und ver­
lo r  n u r  7 K ranke  durch  den Tod. Die Ind ica lion  bildete durchgehend 
T u m o r albus des K n i e - o d e r  F u s sg e le n k e s  bei Scrophulösen  , welche 
schon  m eh re re  M ona te ,  e inzelne  so g a r  J a h re  la n g  an C aries  lit ten. 
Den günst igen  E r fo lg  s e in e r  Am putat ionen schreib t  G u e r s a n t  der  
v o rg ä n g ig e n  g enauen  U nte rsuchung  d e r  R esp ira t io n so rg an e  d e r  K ra n ­
k e n ,  d e r  sorgfä l t igen  V erm eid u n g  g rossen  B lu tver lus tes  bei der  Ope­
r a t i o n ,  d e r  unm it te lba ren  V e re in ig u n g  d e r  W u n d e  a u f  m indestens ’/ ,  
ihres  Umfanges und der  nicht zu  s t rengen  E n tz ie h u n g  d e r  N ah ru n g  nach 
d e r  Operation z u ;  ist  das F ieb er  m ässig  und d e r  Z u s tan d  d e r  V e r ­
d a u u n g so rg an e  n icht  u n g ü n s t ig ,  so e rhalten  die K le inen schon am 
zw ei ten  Tage nach der  Operalion F le isch k o s t ,  e in ige  Tage  sp ä te r  auch 
W e in .  G. br ingt üb r igens  auch in A n s c h la g ,  dass  K inder  nicht  vom 
m ora l ischen  Einflüsse,  den E rw a c h s e n e  in de r  B etrach tung  ih re r  Z u ­
k unf t  u .  s. f. empfinden, g e d rü ck t  w e r d e n , und dass e r ,  w o  n u r  
m ö g l ich ,  in den Sommermonaten und in dem beg innenden  H erbste  opo- 
r i r t ,  — e in e r  Z ei t ,  in w e lc h e r  d e r  tubercu lose  P ro cess  S t i l l s tand  hält .  
D ie  V e re in ig u n g  der  Am puta t ionsw unden  g e lan g  in den fü n f  von m ir 
beobachte ten  F ä l len  p e r  prim a m  intentionem  fast in g a n z e r  A usdehnung  
und  k e in e  nachfolgende E xfolia tion  v e rzö g e r te  die V e r n a r b u n g ;  die 
K inder  g e w an n e n  durchgehende  an K örperfü lle  und  die in der  L e is te n ­
gegend  füh lbaren  v e rg rö s se r te n  Drüsen  nahmen an Umfang und H ärte  
zusehends  a b ;  in einem F a l le  w a re n  e in ige  de rse lben  vor  der  Ampu­
tation des U n te rsch e n k e ls  schon in V e rsc h w ä ru n g  begriffen, die nach 
derse lben  re in e r  E i t e r u n g  und  d e r  V e rn a rb u n g  P la tz  m achte.  — Be­
m e rk e n sw e r te  finde ich a u c h ,  dass die Amputation sus -  malldolaire  
(nach  L e n o i s )  bei K indern  immer g ü ns t igen  E r fo lg  ha tte ,  w ährend  
ich bei e ine r  namhaften Reihe E r w a c h s e n e r ,  w e lc h e  h ier  von v e r-

3.
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sc liiedenen M eislern  nach der  gen an n ten  Methode am putir t  w u rd e n ,  
n u r  s e h r  se l ten  günst igen  A usgang  gesehen h a b e ; in de r  Mehrzahl d e r  
F ä l le  folgten E xfo lia tionen  von einem oder  von beiden U n te rsch en k e l-  
knochen ,  d ie  die v o l le  H e i lu n g  w e i t  h inaussch ieben  und se lbs t  den 
S tum pf fü r  den künst l ichen  F u s s  ungee ignet  machen.

5. B e i n b r ü c h e  b e i  K i n d e r n .  Die ch iru rg ische  Abtheilung 
des H öpital des enfans m alades  zählte  u n te r  45—53 Kranken  durch ­
schn itt l ich  10— 12 Beinbrüche. Diese  verhtil lnissinässig g ro sse  Z ah l  
s timmt mit  d e r  Häufigkeit  der Beinbrüche hei E rw a c h se n e n  ü b e re in ;  
cs fä ll t  auf,  hei Kindern w e d e r  h ier  noch in den üb r ig en  ch iru rg isch en  
S e rv ice s  d e r  Stadt  e inen Bruch des Sch lüsse lbe ins  zu sehen. Sow oh 
( t u e r s a n t  fils a ls  auch die meisten Chirurgen d e r  ändern  H osp itä le r  
w enden  den D ex lr ieverband  hei K indern  ebenfalls  an  und  z w a r  ohne 
S c h ie n e n ;  man leg t  diese ü b e r  den schon vo l lendeten  V erband  n u r  
von aussen  mit e in igen Bändern  so lange  a n ,  bis de rse lbe  g e tro ck n e t  
ist,  w as  in 12, höchstens 18 Stunden  erfolgt.  F a s t  a lle  von m ir  b isher  
beobachte ten  Beinbrüche  hei K indern  w a r e n  re ine ,  e infache, und  ihre 
H e i lu n g  g ing  güns t ig  von Statten.  Bei Q ue tschungen  der  W eieh the i le  
sch ick te  G. der  A n w en d u n g  des D ex tr iev erb an d es  die von Blutegeln  
und  ka lten  U m sch läg en * )  voraus.  B e id e n  meisten K le inen  nahm e r  
schon  am 14. Tage den Verband  ah, und fand keinen G r u n d ,  den se l­
ben neu erd in g s  anzu legen .  Die rasche  Consolidat ion  fül lt  nam entlich  
hei Sc rophulösen und B hachit ischeu  a u f ;  hei einem d e r  letz ten  w a ren  
a lle  K öhrenknochen verbogen  und g le ichw ohl schon am 11. Tage  d e r  
B ruch  des rech ten  O berarm be ins  g e h e i l t ;  bei einem a n d eren  K ranken  
d iese r  G ruppe  heil te der  Bruch der  Knochen des rech ten  V orderarm es 
(in der  Mitte) in 14 T agen ,  der  K ranke  v e r l ie s s  das Spital am 16. Tage ,  
e rsch ien  a b er  schon am zw ei ten  darauffo lgenden Tage  w i e d e r ;  die 
n äm lichen  Knochen w aren  durch einen F a l l  in ihrem vorderen  Dri ttel  
g e b ro c h e n ;  auch d iesesm al g in g  die H e i lung  rasch  von Statten .  Im 
Ganzen w a r e n  Brüche der  V o rd e r -  und O berarm knochen ,  so wie  jen e r  
des U n te rschenke ls  gleich  häufig, se l ten er  die des O be rschenke ls ,  sie  
kam en bloss zw eim al  in der  Mitte des K nochens vor.

* )  Q u e r s a n t  fils gehör t  zu der  M inderzahl h ies ig e r  C h iru rgen ,  
w e lche  bei E n tz ü n d u n g en  G ebrauch  von ka l ten  Umschlägen ma­
c h e n ;  die Art diese a n z u w e n d e n ,  s o w i e  die hie lind da v e r ­
such ten  irriya tio n s continuelles s ind  durchaus  nicht geeignet ,  die­
sem Mittel die verd ien te  A n e rk en n u n g  zu verschaffen. Bei Bein­
brüchen mit  Quetschungen  und W u n d e n  der W e ieh th e i le  leg t  
b ekann t l ich  liier die Mehrzahl der C h iru rg en  e in  g ro sses  C a la -  
plasma auf, Com pressen  und die S c u 1 t e t’sehe Binde d a rü b er ,  
S c h ien la d en , Sch ienen  u. s. f . ,  der  V e rband  bleibt in diesem 
F a l le  sammt den Cataplasmen 24 S tunden  u n u n te rb ro ch en  l iegen.
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(D ie  h ier  a n g efü h r te»  S c h r ifte n  s in d  e n tw e d e r  g le ic h  v o rr ä lh ig  o d e r  k ö n n en  
d u r ch  B ra u m ü ller  u n d  S e id e l (S p a r c a sse -G e b ä u d e )  b e z o g e n  w e r d e n .)

A l l n a t t ,  T i c - d o u l o u r e u x  and  o ther N e r v o u s  A f f e c t i o n s .
8. Lond. C hurchill. (5 Sh.)

A t k i n s o n ,  M edica l B ibliography. Vol. I .  R o ya l  8. Lond. (16 Sh.) 
B i n y h a m ( R . ) ,  A  P ra c tica l E ssa y  on D i s e a s  e s  and  I n j u r i e s  o f  

the l i  l a d d e r .  8. Lond. (14 Sh.)
C o o p e r  C A .J , A  T rea tise  on D i s l o c a t i o n s  and  F r a c t u r e s  o f  

t h e  J o i n t  s. 2 d. edil. 8. Lond. Churchill.
E n c y c l o p ä d i e  der  gesamm ten M e d ic in , im V ere in e  mit  m ehre ren  

Ärz ten  h e rausgegeben  von C arl C hristian Schm id t. 2. Bd. 2. Hälfte. 
Schmal g r .  4. (S .  321 —  582. Sch luss .)  L e iyz .it/,  bei O. W igand . 
Geh. (Su b scr .  P r .  1 Th. 12 Gr.)

F l e c k  (.7. H . ,  Dr. der  Med. und Chir.  zu R udo ls tad t)  , D ie  V e r i r ­
ru n g e n  des G esch lech ts tr iebes ,  de ren  U r s a c h e n , F o l g e n ,  V e rh ü -  
tu n g s -  und Rettungsm itte l  etc . 2. Aull. m. 3 Kui>f. ( in  gr .  8.) 8. 
(V III  n. 223 S.) W e im a r , bei Voigt. (1 Th.)

F l o r  i o  ( P i e r r e ) , D escriy tio n  h islo rit/u e , theorique e t p ra tiq u e  d e  
l’o p  h t h a l m i e  p u r u l e n t e  ,  observde de  1835 ä  1839 dans l ’hö- 
p ita l m ilita ire  de S a in t-P e tersb o u rg . In  8. de 20 f .  J .  P aris. (7  F r . )  

G u  i l m i n  ( A u g u s te ) , Obseroations p ra tiq u es  su r  les bains de v ier.
In  8- de  2 /. N antes.

G u t h r i e  CCh. W . ) ,  On the e u r e  o f  S q u i n t i n g .  6 th. edit. Lond . 
(1 Sh.)

H e n n e n ,  P rincip les o f M i l i t ä r  y  S  u r y  e r  y .  3 edit. 8. Lond. (16 Sh.) 
K r a n i c h f e l d  ( Dr .  F . W . G . ,  Prof. de r  Medicin etc. in B e r l i n ) ,  

Anthropologische  Übersicht d e r  gesamm ten Ophtha lm iatr ie  und 
e in e r  an thropolog ischen  Z usam m enste l lung  d e r  A ugenkrankhe i ten  
und  G rundzüge  de r  an thropolog ischen  M ethode ,  s ie  zu  heilen.  
Gr. 8. (X V  u. 158 S .)  B e r l in ,  D resd en , bei N aum ann  in Comm. 
(1 Th.)
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K r  o m b  h o l z  ( J .  V . ,  D r .  und  Prof. d e r  M edicin  e tc . ) ,  N a tu rg e treu e  

A bbildungen und B eschreibungen  de r  e ssbaren  , schädlichen und 
v e r d ä c h t i g e n S c h w ä m m e  etc. 6., 7. Heft. Gr. F o l . (30, 24 S.) Geh. 
— H i e z u : Tafeln zu dem m ykolog ischen  W e r k e  vom K rom bholz. 
6 . ,  7. Heft.  Qu. Fol .  (Taf. 39 —  54). 16 lith. und fein i llum. Bl.) 
P r a g ,  hei Calve. Geh. (12 Th.)

L a f o n t - G o u z i  ( G.  G . ) ,  T ra itd  du M a g  n d t i s m  e a n i m a l ,  con- 
side're sous le ra p p o r t de V h yy ien e , de la medecine legale e t de la  
therapeutique. In  8. de  11 f .  Toulouse-

L i n c l c e  ( C arl G u s t., D r .  der  M ed . ,  C h i r . ,  Pr iv .  Doc. zu L e ip z ig ) ,  
V o l ls tänd iges  B e c e p t - T a s c h e n b u c h  in a lphabet ischer  O r d n u n g ,  
n e b s t  Angabe  d e r  W i r k u n g  und A n w en d u n g  säm m tlicher  ge ­
b räuch l ichen  Arzneim it tel  im Allgem einen und d e r  Heilformeln 
in sbesondere .  F ü r  p rak t .  Ä r z t e , W u n d ä r z t e ,  Apotheker.  2. Bd. 
Gr. 16. (913 S.) L e ip z ig , bei G ebhardt und R eisland . C ar t .  
CI Th. 12 Gr.)

M e r  d e r ,  D u  C ra p a u d , ou podoparenchgderm ile chronique du  clie- 
v a l;  su ie i du  P itf lin , ou podoparenchydenn ite  du moulon. In  8. de 
8 f .  E v r e u x .  (2 F r . )

P h a r m a c o p  e e  du d ispensaire derm atologique du docleur T r  o n e i n .  
T ra item en t sp ic ia l des m aladies de la peau  et des oryanes ye'nilo- 
u rin a ires. I n  12. P aris.

R a u d n i t z  (D r . L . ,  pr.  Arz t) ,  D ie  g a lan te  B ecep ti rkunde ,  oder  w ie  
k a n n  d e r  Arz t  das W id e r l i c h e , U n a n g en eh m e,  B i t te re ,  Gesal­
zene  etc. de r  H e i lm i t te l ,  die e r  v e ro rdne t ,  durch  g e w isse  sch ick ­
l iche  V erb in d u n g en  und  Z u sä tze  unkenn tl ich  m ac h en ;  w ie  k a n n  
e r  f e in e r  a l len  Form en von Heilm itte ln  eine  l iebliche F a rb e  und 
e inen  angenehm en Geschm ack und Geruch ertheilen.  Nach den 
besten  und  neu es ten  Quellen  bearbeite t  etc. 16. ( IV  u. 140 S.)  
L e ip z ig ,  bei M ichelsen. 1842. Geh. (15 Gr.)

S c h ö p f e r  ( D r .  C a r l ) ,  D er  medicinisclie  B lu tege l  (H iru d o  m edici- 
n a l i s ) , oder  na turli is torisc lie  B esch re ibung  des B lutegels  , nebst  
p rak tisch en  B e leh rungen  ü b e r  F a n g ,  A u fb e w a h ru n g ,  Fortpflan­
zu n g  (B lu tege lte iche) ,  K rankhei ten  und  T ran sp o rt  d e sse lb en ,  so 
w ie  ü b e r  se inen  m edic in ischen Gebrauch,  2 .v e rb .  Aufl. Mit (1 li th. 
Taf.)  Abbild.  8. (V III  und 132 S.) Q uedlinburg , bei R a sse • Geh. 
(12 Gr.)

S y p h i l i d o l o y i e  ode r  die neues ten  E r f a h r u n g e n ,  Beobachtungen 
und F o r tsch r i t te  des I n -  und Aus landes  ü b e r  die E rk e n n tn i s s  und 
B ehandlung  d e r  v e n e r i s c h e n  K r a n k h e i t e n .  E in e  Samm­
lu n g  etc. H e rau sg eg eb cu  von Dr.  F ried r . J .  R ehrend . 3. Bd. 
3. Heft. Gr. 8. (S. 31tJ— 478). L e ip z ig ,  hei K ollm ann. Gell. 
(15 Gr.)
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T s c h e u l i n ,  D e r  M i l z b r a n d  b e i  T l i i e r e n ,  n e b s t  den M it te ln ,  

diesem Übel v o rzn b eu g en  und es a u f  die beste  A rt  zu heilen.  
(N eue  Ausg.)  8. (5 Bog. und ' / ,  Bog. Tab. in 4.)  K a r ls r u h e ,  bei 
M a cklo t.  Geh. (9  Gr.)

V e r z e i c h n i s s

der in verschiedenen deutschen und fremden medicini- 
schen Zeitschriften von dem Jahre 1841 enthaltenen 

Original -  Aufsätze.

H y g e a .  Z e i t s c h r i f t ,  b esonders  fü r  specifische H e i lk u n s t .  V o n  
Dr. L .  G riesselich. C arlsruhe  1841. XV . Bd. 3. Heft.

Hft. 3. H o le c z e k , M it tbe i lungen  aus der  P rax is .  —  S c lie llin g , 
Die he rrschende  Krankhei ts -C ons ti tu t ion  vom Ja h re  1836. — H irsche i, 
D as B ro w n 'sehe Sy stem und H ahnem ann's  H om öopa th ie , his torisch  be­
leuchtet .  —  K o c h ,  B ruchstücke  aus  m einen  Fo rsch u n g e n  ü b e r  A na­
to m ie ,  P h y s io lo g ie ,  P a th o lo g ie ,  M a teria  m edica  und  Therapie .  —  
S c h e llin g , D ie  o rgan ische  Heaction und die A rz n e i - C h a r a k t e r e .  — 
G riesselich , W a r  das eine H e i lu n g  m it D ec i l l io n e n ?

M e d i c i  n i s c h e  Z e i t u n g .  H e rau sg .  von dein V e re in  f i i rH e i l -  
k u n d e  in P r e u s s e n .  B e r lin  1841. Nr.  41— 48.

Nr.  41. K lu g e , D e r  Atmosphärograpli.  — S e id e l ,  Z u r  M a teria  
m edica :  1) S e ide l, Antiepilepticum. 2) D erselbe, V egetab il ische  Kohle 
g egen  V erb ren n u n g en .  3) S ch lesier , F r o s tm i t t c l : a. l ie isse Umschläge 
von A la u n ,  Brot und E s s i g ,  b. g e trocknete  G urkenr inde .  4. S ta n e lli,  
Z in cu m  sulphuricum  gegen  Z ahnschm erz .  —  C orresp .  M it the i lung :  
M issgeburt  m it zw ei  Köpfen und drei  Armen an einem Rumpfe. —  
G ebur ts-  und Sterbel is te  von Berlin  im A ugus t  1841.

Nr. 42. K lu g e ,  D e r  Atmosphärograpli  (Sch luss) .  —  S c h le s ie r ,  
F r a c lu r  des Sc iienkelbe inhalses  ausse rha lb  de r  G e lenkkapse l.  — D er­
se lb e ,  Luxation  des R ad ius  mit  F ra c tu r  des Condglus hum eri ex tern u s. 
—  I I j in sk y , H ern ia  d iapbragm atis  und A nevrysm a  be ider  H erzkam m ern .

W o c h e n s c h r i f t  f ü r  d i e  g e s a m m t e  H e i l k u n d e .  H e r -  
ansg .  C asper. 1841. N r.  42.

Nr.  42. Dieffenbacli, Ü ber  f rem d e K ö rp e r  in d e r  m ännlichen H a rn ­
röhre .  — K ö h le r ,  M it the i lungen  aus  der  P rax is  (Sch luss) .  4. A usge­
zeichnet gu te  W i r k u n g  des Saftes von Sedum  Telephium  gegen  C rusla  
lactea  und flechtenartige A ussch läge.  — Sehr  bedeu tende ,  a b er  g lü c k ­
l ich geheil te  K opfver le tzung.  — L ö w e r ,  Sec l ionse rgebn iss  hei einem 
blödsinn igen  Knaben .



1176
Z e i t s c h r i f t  f ü r  d i e  g e s a m m t e  M e d i c i n ,  mit  beson­

d e r e r  Rücksich t  a u f  H ospita lp rax is  und  ausländ ische  L i t e r a tu r ;  h e r ­
au sg eg eb en  von den D D r .F r ic k e  und Oppenheim. 1841. Bd. 17. Hft. 2— 4.

Hft. 2. U nna, Z u sam m en ste l lu n g  der  im A us lande  gemachten  
E r fa h ru n g e n  ü b e r  den S trab ism us und dessen Operat ion . — O rig in a l-  
N o t izen :  O tto ,  B em erkungen  und B eobachtungen dän ischer  Ärzte.

Hft. 3. O sia n d e r , Ü ber  E n ts te h u n g ,  V e r la u f  und B ehandlung  der  
B lu te rg ies su n g  u n te r  die Kopfhaut der  N eugebornen .  — O rig ina l-N o­
tizen .• To f t ,  Beobachtungen aus  der  P ra x i s :  1. F ä l le  von W e c h s e l ­
fieber ( F .  m yelitica  e t p le u r i l ic a ) , 2. C oxalgia  in flam m atoria.

Hft. 4. H oppe, Das S c h n a rren ,  physio logisch  und semiotisch d a r­
ges te l l t .  —  O r ig . - N o t i z :  T o tt, Beobachtungen aus  der  P rax is ,  3 . E p i­
demie von ne rv ö s- f ieb e rh af tem  B ru s tc a ta r rh ,  4. Fa l l  von Z w e rc h fe l l s -  
B h e u m a ,  5. Fa l l  von Mumps -  M etas tase  und anomalem  V e r lau fe ,  6. 
W e c h s e l  zw ischen  ä u s se re n  Schäden und in n eren  K rankheiten .

G a z e t t e  m d d i c a l e  d e  P a r i s .  R ed a c te u r  en c /ie f D r . Ju le s  
G u ir in . 1841. Nr.  3 9 - 4 3 .

Nr. 39. T e s s ie r , Gedenkschrif t  ü b e r  die F o lg en  d e r  absoluten  
U n b ew eg lich k e i t  der  G e le n k e ,  ohne v o rhergehende  Krankheit .

Nr .  40. T eissier , Ü ber  die F o lgen  der  abso lu ten  U nbew eg lichkei t  
de r  G e lenke  ohne v o ra u sg eg an g en es  K ran k sey n  (For ts . ) .

Nr.  41. M o re a u ,  Ü ber  die B ehand lung  der H a l luc inationen  mit­
te ls t  D a tu ra  S tram on ium .

Nr. 42 . F lo u re n s ,  U n te rsuchungen  über  die E n tw ic k lu n g  der  
Knochen.

Nr.  43. M o rea u , Ü b e r  die B ehandlung  d e r  S in n e s tä u s c h u n g e n ,  
in  F o lg e  d e r  D a tu ra  S tr a m o n iu u U ß M u s s ) .—  Corresp .  medic. M a th iev , 
F a l l  von M onstros itä t  du rch  E in sch l ies su n g  ( Inclus ion) .  Mitgelheil t von 
L esa u va g e . — G u yo n , Ü ber  die Thermal w ä s s e r  A lger iens .  — P in -  
jo n ,  F a l l  a u f  das P e r in ä u m ,  Z e r r e is s u n g  der  H a rn rö h re ;  O p e ra t io n ;  
H a rn f is te l ;  geheil t  durch  E in le g u n g  d e r  Sonde.

W i e n .

V e r l a g  v o n  B r a u m ü l l e r  u n d  S e i d e l .  

G edruckt  bei A. S t r a u s s ’s sel .  W i tw e .


